


2 ROÆEØKA LISTA / ROSEGGER LISTE

KRONIKA www.elnet.at/rozek

1. Lukas:
Im Jahre 1663 erlaubte der

Pfleger dem Wagner Jakob
Schniz die Errichtung einer
Keusche auf dem Gemeinde-
grund (an der Gemain) neben
dem Habnar; nach zwei Jah-
ren verkaufte sie Jakob sei-
nem Bruder Oswald Schniz.
1688 verkauft dieser die jetzt
Wagner-Keusche "vndtern
Mayrhoff" genannte Keusche
- da er ohne Nachkommen
blieb - Peter Haffner um 32
Florint. Nach dem Tod von
Peter Haffner bekommt sie
mit dem Recht zur Errichtung
einer "Taffern" (Gasthaus)
1711 sein Sohn Lukas. Er war
Kirchenkämmerer der Pfarr-
kirche und ihr großer Gön-
ner. Er verstarb 1748, 66 Jahre
alt. Als große Gönnerin ist
auch Vrsula "Lucassin" ver-
zeichnet, die 1762, 72 Jahre
alt, starb. Wahrscheinlich war
ihr Verwandter der Rosegger
Pfarrer (hier war er 26 Jahre
Pfarrer) Johann Haffner, der
1777, 64 Jahre alt, verstarb. Er
war "pater pauperum" (Vater
der Armen), wie es auf sei-
nem Grabstein geschrieben
steht. 1792 ist hier Anton Haf-
ner v. Lukas als Vater ver-
zeichnet.

3. Habnar, Keusche
Im Jahre 1628 überlässt

Vrban Haffner seine Keusche
bei der "Plaichstatt" und zwei
kleine Grundstücke bei der
Drau seinem Schwiegersohn
Lenart Aget (Vogad), der von
Beruf Hafner ist. 1653 bekam
Lenart "Agath Hafner vndter
Gschloß" eine kleine Raut un-
term Jerhatsch (jetzt Kirch-
meier) neben der Bleichstätte
mit der Auflage, dass er auf
beide schlosseigenen Fisch-
teiche aufpassen wird.1681
kauft diese Habnar-Keusche
unterm Marhof Primus Otto-
biz, der sie noch im selben
Jahr an Gregor Conrath ver-

kauft. Dieser überlässt sie
1697 Andreas Truppe, der
ihm verspricht, die Tochter
seiner Schwägerin zu heira-
ten, die bei Conrath auf-
wuchs, Andreas Haffner oder
Trupey verstarb 1741 mit 85
Jahren.

4. Torbetl, Keusche
1610 wird in den Schriften

der Pförtner ("Tarbairtl") des
Schlosses Thomas Muden er-
wähnt, der 1601 einfach "To-
mas Thorwärtl" oder "Tomas
Gschloß-Torwärtl" heißt.
1660 ist die Rede von einer
kleinen Wiese am Schloßberg
("am gschloßberg"), dessen
Genussrecht früher der Pfört-
ner ("Thorwarth") inne hatte.
Erst 1769 ist der "Thorwärtl"
von Frög erstmalig ange-
führt. In diesem Jahr zahlt
Andrej "Kollina Schloßthor-
steher" die Übernahme für
die neue Keusche in der Nähe
des Wirtes Gregor Hafner.
"Andreas Kulina
alßstukhhaubtman in
gschloß" heißt dieser 1753.
1715 ist "Gory Thorwärtl" als
Zeuge eingetragen. "Gregori-
us Kulina janitor areis"
(Schlosspförtner) verstarb 44-
jährig 1734. 1656 ist
"Georgius Torbertl" als Pate
eingetragen, 1768 als Zeuge
"Andree Kollina Gschloß
Thorsteher".

5. Schupan, Keusche
(aufgelassen)
1638 errichtete "Ruepl Sül-

ler Richter (Bürgermeister)"
Grenzsteine in Treffen, 1639
ist "Rupertus Shilley" Pate.
Der Name Schiller entstand
aus dem Namen "Schilder"
und bedeutet "Bürgermeis-
ter". Nach dem Tod von
"Mert Süller" übernahm die
Süller-Keusche in Frög 1664
"Rup Reichman", der seine
Tochter Helena heiraten
wollte. 1676 kam es zu einem

Vergleich zwischen "Ahac
Lesiakh" und der Witwe "Ha-
lenkha Sillerin" wegen einer
Keusche in Meli ("zu Mell").
Ahac wollte, dass einer seiner
Söhne eine der Töchter von
"Ruep Süller" heiraten sollte.
Doch keiner wollte heiraten.
Jakob "Schueller" übernahm
1696 das Amt des Bürger-
meisters. 1703 ist dieser
"Jaggl Ambtman" Zeuge.
1711 heißt er als Pate "Jacobus
Supan Arcensis". "Jacob
Schueller ad Dominium Sa-
trapa penes arcem" (Bürger-
meister beim Schloss nahe
der Burg) verstarb 92-jährig
1740.Die Schueller- bzw. Sül-
le-Keusche erhielt sein Sohn
Matthäus. Er war der "unte-
re" Richter 1753 und 1757.
Nach seinem Tod 1761 über-
nahm seine Witwe die Keu-
sche für ihren Sohn Simon,
der sie aber 1773 wegen
schlechten Wirtschaftens mit-
samt dem kirchlichen Grund
"in der Mellich" (die Keusche
stand im Wäldchen recht ne-
ben der Straße Richtung
Mühlbach) seinem zukünfti-
gen Schwiegersohn Simon
Ferm verkaufen musste.

6. Kozian, Hube
1603 wird beim Pfleger die

Witwe "Kozianka" aus der
Pfarre St. Michael ("Canzia-
nin, Wittib in der Pfarr sanct
Michael") vorstellig und bit-
tet, dass man ihr die Überga-
be der Hube an den Sohn
Markus erlauben möge.
"Marco Cazian" in St. Michael
wird 1626 als Bürge eingetra-
gen.

7. Lukez, Keusche (westlich
des Hauses Sutschitsch,
aufgelassen)
1636 teilte die Herrschaft

dem Tischler "Vrban Püber"
einen Platz zu und geneh-
migte ihm dort die Errich-
tung einer Keusche. Wegen

wirtsch. Schwierigkeiten (er
bekam keine Aufträge und
hatte somit kein Geld) ("bey
dieser schweren geltlosen
Zeit") musste er sie schon
1643 verpachten und 1657
verkaufte er sie schließlich
seinem Schwager, dem Mül-
ler des Schlosses Hans
"Feichtner". Dieser wanderte
schon im Jahr darauf nach
Klagenfurt aus und verkaufte
die Keusche Hans "Dersola";
nach dessen Tod 1683 bekam
sie sein Sohn "Hanzl Dersol-
la". 1684 verkaufte dieser
"Hanz Pippan" (bzw. Drsovz)
auf der anderen Seite der
Drau seine Keusche unterm
Schlossberg dem Lukas
"Schumy". Nach dessen Tod
übernahm seine Witwe die
Keusche für deren Kinder.
1726 verstarb diese "Margare-
tha Lukhizin", 65 Jahre alt.
1745 ist als Besitzer der Keu-
sche "Hanz Schumec" oder
"Lukhizin" angeführt.

(Fortsetzung folgt)

Kleine Namenskunde
unserer Gemeinde:
• (Quelle: Tatjana & Anton

Feinig, Familiennamen in
Kärnten.

Verlag Hermagoras/Mohor-
jeva 2004)

• Kopeinig: vom sloweni-
schen Wort "kopati"
(dt.:graben)

• Lepuschitz: vom slow. Na-
men "Lipej" für "Philipp"

• Lesjak: vom slow. "lesjak"
(rothaariger Mensch) (dt.:
Rotfuchs)

• Mitsche: aus dem Lausitzer
Sorbischen (für "Nikolaus")

• Oraæe: abgeleitet vom Vor-
namen "Erasmus"

• Prettner: slow.mundartlich
für "Brettschneider"

• Valentiniœ: abgeleitet vom
Vornamen "Valentin"
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Slowenische Minderheit
in der Steiermarkt
Der Artikel-VII-Kulturver-

ein für Steiermark-Pavelhaus
ist die Vertretungs-organisation
der im Bundesland Steiermark
beheimateten Minderheit der
steirischen Slowenen (Volks-
zählung von 2001 eine Anzahl
von 2200 Menschen). Nach jahr-
zehntelanger politischer Arbeit
sind diese nun im Minderhei-
tenbeirat des Bundeskanzleram-
tes vertreten.

Eine Trendwende nach jahr-
zehntelanger Nichtanerken-
nung wurde mit der Gründung
des Artikel-VII-Kulturvereins
für Steiermark/ Kulturno druøt-
vo Œlen 7 za avstrijsko Øtajersko
im Jahr 1988 eingeleitet. Der
Verein verwies auf die »verges-
sene Minderheit«, kämpfte für
deren im Staatsvertrag veran-
kerten Rechte und musste an-
fangs gegen starke Ressenti-
ments ankämpfen, denn die
herrschende Politik leugnete die
Existenz und sprach von einem
„Irrtum“ im Staatsvertrag. 1995
erwarb der Verein einen Bau-
ernhof in Laafeld/ slowenisch
Potrna bei Bad Radkersburg,
der mittels Wiener und Laiba-
cher Hilfe restauriert und 1998
offiziell eröffnet wurde. Der
Verein sieht das Kulturhaus ei-
nerseits als ein Begegnungszen-
trum zwischen Slowenien und
Österreich, sowie als Kultur-
haus für die ansässige mehr-
und einsprachige Bevölkerung.
Avgust Pavel, im benachbarten
Cankova geboren, Sprachwis-
senschaftler, Volkskundler,

Dichter in Szombathely tätig.
Sein Bestreben war es, völker-
verbindend zwischen Ungarn
und Slowenen zu wirken. Sein
gelebtes Prinzip einer multiplen
Identität war Grund, ihn als Na-
mensgeber für das Kulturhaus
herzunehmen.

Das Pavelhaus beherbergt ei-
ne Schautafelausstellung über
die Geschichte der Steirischen
Slowenen, die um die Betrach-
tung aller im Raum Bad Rad-
kersburg lebenden Minderhei-
ten in Vergangenheit und Ge-
genwart erweitert wurde. Be-
ginnend mit 2004 wird die
Schau durch Tiefeninterviews
mit Menschen, die ihre unter-
schiedlichen Schicksale er-
zählen, ständig erweitert. Da-
durch wird zum einen ein Ge-
genwartsbezug erreicht, zum
anderen auf lebendige Art und
Weise Zeitgeschichte vermittelt.

Das Pavelhaus entwickelte
sich seit seiner Eröffnung durch
zahlreiche Veranstaltungen,
Ausstellungen, Workshops,
Symposien in Eigenproduktion
zu einem internationalen Begeg-
nungszentrum mit internationa-
len Partnern.

Der Verein gibt eine semi-
wissenschaftliche Jahresschrift
heraus. Weiters publiziert der
Verein seit 2003 eine wissen-
schaftliche Schriftenreihe, die
sich mit der Geschichte der
Grenzregion, Cultural studies,
Namensforschung u.ä. beschäf-
tigt. Im Jahr 2005 wurde mit der
Herausgabe einer literarischen

Schriftenreihe begonnen.
Seit 2 Jahren gibt es auch den

Pavelhaus-Chor /Zbor Pavlove
hiøe, der deutsch- und slowe-
nischsprachige SängerInnen
verbindet und die große Freude
haben, in beiden Sprachen zu
singen.
Pavlova hiøa v juænem delu av-
strijske Øtajerske / Kulturno
druøtvo Œlen 7 za avstrijsko
Øtajersko

Kulturno druøtvo Œlen 7 za
avstrijsko Øtajersko je zastopniø-
ka organizacija za manjøino øta-
jerskih Slovencev, ki æivijo v po-
krajini Øtajerski (popis prebi-
valstva leta 2001 - 2200 ljudi). Po
dolgoletnem nepriznavanju je
leta 1988 obrat trenda sproæila
ustanovitev Kulturnega druøtva
Œlen 7 za avstrijsko Øtajersko.
Druøtvo je vedno znova opozar-
jalo na »pozabljeno manjøino«
ter se borilo za njene v dræavni
pogodbi utemeljene pravice. Na
zaœetku se je druøtvo moralo bo-
riti tudi proti moœnim resenti-
mentom, ker je vladujoœa politi-
ka zanikala njihov obstoj in go-
vorila o »zmoti« v dræavni po-
godbi. Pridobitev druøtva leta
1995 je bila kmeœka hiøa v Potrni
pri Radgoni (Bad Radkersburg),
ki je bila prenovljena s finanœno
pomoœjo z Dunaja in Ljubljane.
Druøtvo si je kulturni dom za-
mislilo kot prostor, namenjen za
interkulturna sreœanja med Av-
strijo in Slovenijo ter kot hiøo
kulture za na Øtajerskem æiveœo
veœ- in enojeziœno prebivalstvo.
V Pavlovi hiøi imajo stalno raz-
stavo o slovenski manjøini na
Øtajerskem in drugih skupinah
tega multikulturnega podroœja.
Poleg tega pa potekajo razne
razstave in prireditve, izdajajo
razne publikacije in æe dve leti
poje zbor Pavlove hiøe nemøke
in slovenske pesmi.
Pavelhaus / Pavlova hiøa
• 8490 Bad Radkersburg, Laafeld 30
• Tel/Fax: 03476-3862
• pavel.haus@nextra.at
• www.pavelhaus.at
• di-sa, 14.00-18.30

Im Februar 2007 schloss Silvia Ko-
peinig die Ausbildung zur Lebens-
und Sozialberaterin mit Schwer-
punkt Erziehungsberatung und El-
ternbildung (Österreichischer Bun-
desverband für Erziehungsbera-
tung Wien) nach 5 Semestern erfol-
greich ab. Was bewog Sie, diese
Ausbildung zu absolvieren?

Gesellschaftliche Veränderun-
gen sowie ansteigende Komple-
xität und Unsicherheit in Erzie-
hungsaufgaben der Eltern ha-
ben eine Zunahme des Bera-
tungsbedürfnisses bewirkt.
Auch in meiner Arbeit als Sozi-
alpädagogin werde ich immer
wieder mit Fragen ratsuchender
Eltern konfrontiert, daher habe
ich mich entschlossen, eine Aus-
bildung in diesem Bereich zu
absolvieren, die es mir ermög-
licht, diesen zur eigenständigen
Lösung von Problemen in Erzie-
hungsfragen ihrer Kinder zu
verhelfen.
Was ist unter Erziehungsbera-
tung zu verstehen?

• Erziehungsberatung ist eine
spezielle Dienstleistung für
Einzelpersonen, Familien,
aber auch Institutionen (Schu-
len, Kindergärten, sozial-
pädagogische Einrichtungen),
um diesen zur eigenständigen
Lösung in Erziehungsfragen
zu verhelfen.

Das Pavelhaus im „Radkersburger Winkel“/ Artikel-VII-Kulturverein für Steiermark

nadaljevanje na naslednji strani >

Bedetung und Ziele der
Erziehungberatung und
Elternbildung im Alltag
mit unseren Kindern

Anlässlich des slowenischen Kulturfeiertages gastierte der
Chor am 9. 2. 2007 auf Einladung des KV P. Markoviœ auch
in Rosegg.




